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Die Lebensmittelteuerungin Cnglanö.
schrtttt vandclsamt hcrausgogcb-nen MonalS-

lm  DezenSerheft 1916 über die @tei-
1 SmSrfqift? be % ctn,rs der wichtigsten Nahrungsmittcl am
hrn * ^ * ii 91fa  segenÄer der Zeit unmittelbar vor Kriegsaus-

das, in letzter Zeit gerade die
aSu ' welche ,ur di.- Arbeiter,chrchtcn hauptsächlich in Be--
0 ^ » ^ wie Kartonen, , Brat . MM . Butter . Mt und Etz-r.oesonbers stnrk :ni Preise gestvüg-en find.
!Uf>hr JJtä ™al m  F den größeren Städten mitmehr als 50 000 Einwohnern die Eier um 179 v fr der Mucker
K* P « Acht um 147, Stertoffdn um 130. Fleisch um 59- 121
MeU  um 81, Brot um 76 Butter und Wsc um 68 und Milch um

teurer als am 1, Jul , , 914. also kurz- vor dem Kriege.
N' i^ n̂ lgq ^ k wuchs die Verteuerung bei den
nniTV ^ ar * -Xs 9 6etm  K ?le von 56 auf 68, beim Mehl
“““ ilÄFVan bl C Amtier oon 60 auf 68, fei den Ka,-tosfcln
« •i -f 3 f 130  . ,Irtb  berm Brot von 69 auf 76 p ,tz. Da die
Preisstergerungeu NI den kleineren Städten und ans dem Lande
ÄS 10 f,orf|  ! tnb w!ie m bm  grösseren Städten

« ft ? ^ tei,ernng am dem Lande aber höher als in den
ffeT . wI f?nftb .b,e  Durchschnrttsprerse für Grotzbritannien insge-
lamt etwas niedriger als ine für die Städte mit Wer 50 000 Ein-
nioonern angegebenen Prciscrhöbnngcn . Doch stellt sich die Ver-
(ÄftSftÄ»der Lebensrnittel ,in November nach den Berechnungen für
kS 'Nsgelamt rntt ebenso hoch wie für die grasten
non 188  " 5!" l -N°°emfer zum 1. Dezember für Eier
ftm aliS* wj . yirV 8, ^ Käse von 57 auf 68. für Mehl von 76
an , 85. stur Kartoffeln von 104 an , 112. für Butter von 61 ans 68
imb mr » rot Bon 6c. am 71 v. 6 . Nur fein , Preis der Fische, der
am l November rm Landesdurchschnitt um 132 v. ,tz höher war als
vor Kriegsausbruch , macht sich ein kleiner Rückgang aus 126 v Hgeltend.
ln , 'l n' er^ l,l sieh, daß die Preissteigerungen in England,
Pas Brot , Mehl , Kartoffeln , Milch unb Zucker anbelauat , sunt
-eck wesentlich großer sind als bei uns . Gerade also für die Nah-
r1 ' .kie  Tüt 6ie Hanptmasse der Bevölkerung als die UN)-
erlaßlichsten, in Frage kommen, sind in England also größere Aus-
aabeu als m unserem „ausgchunderten " Land erforderlich.

Amr Stttdt und Lund.
Gießen,  19 . Januar 1917.

Wer seine WchemhMe abüesert
fördert die Misch-u.8ettversorgung.

_ 2 . 11. Bon der L <indesunrv >ersrtät . Der Pro¬
fessor und Direktor des Köm -gl . ipreuß . hygienischen Jit --
siituts in  Saarbrücken Dr . Pant Got schlich hat den an
ihn ergangenen Ruf an die Universität Gießen als Na-ch-
iolger des nach Halle gehenden Professors der Hygiene Dr
Paul Schmidt  angenommen.

** Oeffentliche Versammlung.  Man schreibt
iuis : Der Reichstagsabgeordnete , für Gießen -Grünberq-
Ridda , Prof . Dr . Werner,  spricht nächsten Sonntag,
21. d. Mts ., nachm . 31/2  Uhr , im „ Fjür st en h 0 s" hiev
über das Thenm : „ Z u welchem Ende f ü h r e n w i r
den Krieg ?" Dr . Werner wird dabei auch auf Die Krieas-
^rele des deutschen Volkes und ähnliche brennende Fragen
näher eingehen . Es sei bemerkt , daß es sich bei dieser Ver-
'annnlnng um keine Parteiversammlnng handelt . Der Bor-
trag n>endet sich vielmehr an alle Bevolkerungsschichten.

_ * ® 1e hessischen Volksschulen  waren im
laufenden Schuljahre von insgesamt 212 485 Schülern und
Schülerinnen besucht . Die Zahl der einfachen Volksschulen
betrug 971 . In den 6 erweiterten Volksschulen , von denen
»ich 3 in Darmstadt , 2 in Offenbach und 1 in Gießen be-
Nnden , wurden zusammen 5440 .Kinder unterrichtet . Außer
den 38 eigentlichen Privatschulen mit 3847 Schülern und
Schülerinnen bestehen in Hessen noch 10 sonstige Privat¬
schulen, die von 284 Kindern besucht wurden.
. - , * *r  Der Anbauv 0  ir H ülsenfrüchten  im Jahre
191 ( soll int Interesse der Volksernährung eine 'Ausdeh¬
nung erfahren . Andererseits müssen aber auch die nicht als
Saatgut benötigten Hülsenfrüchte alsbald der menschlichen
Ernährung zugeführt werden . Diejenigen Landwirte , welche
schon im Jahre 1.910 Hülsen fruchte angebaut haben und

diese zu Saützwecken M verkaufen beabsichtigen , müssen die
J c 1 9 a b c ö 1c s e r H ü l j e n f r ü cht e zu Saatzwecken um-

gehend öei der Landwirts chastska m ntcr Dar  m -
a b t spätestens bis zum 29 . Januar beantragen.  Spä¬

ter kann eine Freigabe nicht mehr erfolgen.
~  ̂® cr Blutfink.  Der ailftnerksame Beobachter der
Vogellvelt und unserer Frühobstbäume tann jetzt wieder
beobachten , lvie einer der schlimmsten Feinde der lungcu
Baum knospen mu verderbenbrinq ^rrdeu Werke ist. Der Blut-
fink oder Dompfaff oder Kirschkernbeißer , wie ihn der
Volksmund wegen seines bunten Kleides oder seines dicken
Schnabels gern nennt , ist lvieder da . Ueberall tann man
rhn auf den Baumen sitzen und die jungen Knospen ans>
hacken sehen , so daß diese oft wie gesät unter den Bäumen
liegen . Besonders jetzt in der Kriegszeit , da nichts ver-
loren gehen darf , ist es nötig , diesen Räubern mit dem
schonen Kleide energisch auf den Pelz zu rücken.

Kreis Büdingen.
)) B ü d i n g e n , 18. Jan . Am Montag , den 22. d. Mts . wird

GelMme Finanz rat Bastian  aus Tarmstadt im Gemeindesaal
der hrofigen Stadtkirche für die Vertrauensmänner der Arbeit in
der Kriegsanleil >e einen Vortrag halten über ,,dic Finanz - imdl
Wirtschaftskräfte Deutschlands und der feindlichen Staaten"
. D Büdingen,  19 . Jamiar . 9fint4. Januar fand im Fürsten-,
a? ', J^ lcr  Eter denr Vorsih des Geheinten Regiiw1tnasrates!
V 0 ckm a n !n cute Sitzn ng des K r e i s a u s s ck,u s se s sü r
K r i e g s beschädigten  s ü r s0 r g e und des lkntcrausschusses
der Ratio ,lallttftung flatt . Der Vorsitzende und der Geschäfts sichrer
erstatteten êrngshenden Bericht über die bisherige Tätigkeit der
Ausschüsse m unserem Kreise, die ein erfreuliches Bild 'über die
Erfolge besonders aus dem sehr schwierigen, aber aud)  dankbaren
Ps ^ et der Fürsorge für die .Krieasbeschädigteu bot. In fast allen
Fallen gelang c<5, die Kriegsbeschädigten ihren: alten oder einem
verwandten Berufe zuMfühven. Für Frau Pfarrer Tvll -Hitzkircheu,
die nerzog , wurde Frau Pros . Dingel de  y in den Kreisaus-
fchuß.gewählt, ferner ein Vertreter der Kriegerkameradsch>aft Hassia
und der Arberterschiaft. Auch für die Natiomckstiftung wurde eine
ahnltche .Krersorgantsativn wie in der Kriegsbeschädigtensürsorgcgeschaffen.
- * ^ ^ ^ bermus,  18 . Jan . Auf dem Felde der Ehre
starb der Musketier Herinami Gold  sch mid  t
™ 18. Jan . Das Eiserne Kreuz erhielt der PionierKarl Gtmpel.

r.- K Calb  ach 18. Jan . Das Eiserne Kreuz erster Klasse
erhielt der Unterofftzrer Eduard Krümm elbein  im Dragoner-Regiment 23.

üdelsheim , 18 . Jan . Seinen 90. Geburtstag feierte in
korperl:ch)er und geistiger Frische der Bäcker Scheid

^ ' Ortenberg,  19 . Jan . An: Freitag , den 2. Februar,
komm eil :n unserer Umgebung 2 sehr gute Genieiudejagdei: zur
Verpackftung und zwar vormittags um 11 Uhr die 1400 Morgen
große Gemeinde ja gd der hiesigen Gemeinde aus 6 Jahre und
nachmittags 3 Uhr die etiva 2 Stunden entfernt gelegene Jagd

Gemeinde Glanberg . Die Verpachtungen sinden beide aus den
Rathäusern der Gemeinden statt.

Kreis Schotten.
# A l te n bai n , 18 Jan . In französische Gefangenschaft

kam der hiesige Lehrer Müll l er.
PK{' nxf oi !L 18<  ^ nn- Das Eiserne Kreuz erhielt der Ge¬freite Von der Heid.  i

x • ^ {J  f- e ^ c e m e n , 18 . Jan . Das Kriegsehren reichen er¬hielt der hiesige Bürgermeister Pcppel.
Kreis Friedberg.

R ei  che l sh ei m,  18 . Jan . In Rumänien stark den Hel-
dentod der Gefreite Edmund ZMser  im Res.-Inf .-Regt . 253,
S>ohn des Postsekretars Zinsen

Starkenburg und Nheinhessen.
^ .Bingen , 18. Jan . Folgende Antivort ist auf das von
Herrn Buraerineister Reff an den Kaiser  gerichtete Telegramm
emgeaangen : ...Herrn Bürgermeister Reff, Bingen -Rhein . Seine
wcgfestät der Kaiser und König laffeu für die begeisterteKundgebung
der schonen Rheinstadt Bingen herzlichst danken. Geheimer Kabi-nettZrat v. Valentins."

Hessen-Nassau.
ra . Aus dem Biebertal,  19 . Januar . Ein uraltes

G r u b cn f e l d , hochi oben am Dimsberg soll demnächst wieder
ausgeschlosfenwerden. Es ist Grube „ Fri ^dberg" , auf welcher seat
den: ^ ahre 1890 irglicher Betrieb ruht . In früheren Jahren wurde
der hochwertige Eisenstein per Achse nach Bahnhof Osießen ge¬
fahren . Fördernlacht nnd Drahtseilbahn nach Station Bieber sind
vorgeschen. Gegenwärtig tverden die erforderlicĥ Holzfällungen

vorgenommen, damit die Anlagen zur Ausführnng gebracht werden!können.
ra . W i l s b a ch, 18. Jan . Gewaltige S chn ce m a s s e n nnd

über unsere Hinterländer Berglandschaft, besonders um die Höhen
am Dünsbcrg , herniedergegangen. Olestern wurde die ganze Ote*
lwnnde zum „Schneeschippen" aufgeboten, es galt freie Bahn zu
schaffen nach de: .Hauptstraße Fraul 'enbach- Gladenbach, (dreist,
Frauen und Kinder suchten die ineterhohen Sckmeeweiienauf dem
Wege zur Eisernen Hand unter Ausbietung all ihrer Kräfte zu^
beseitigen, damit wenigstens die Po st Verbindung aufrecht erlfirltenwerden konnte.

Beschaffung von zischereibeüarf.
Um eine möglichstsparsame Vertvcndung der für die Herstellung

von Fischnetzenerforderlichen Rohmaterialien an Baumwolle . Hanf,
Flachs usw. zii gewährleisten, l)at die Kriegs-Rohstoff-Abteilung
angeordnct , daß alle bicki. den deutschen Netzfabriken eingehenden'
Bestellungen an Fischernetzendem Reichskommissar für Fischversor¬
gung (Ausschuß für Fnschereibedarf), Berlin W. 8. Behrenstr . 14-16,
Fernruf Ztr . 11 888, zur Pküsuug und Genehmigung vorgelegt
werden müssen. Den Netzsabrilen ist durch die Kriegs-Rohstoff-
Abteilung verboten, Netzbestellungenohne Genehmigung dieses Au^--
saiufses anszuführen . Um Verzögerungen zn vermeiden nnd den
,Fischern den Gang der Bestellungen zu erleichtern, sind überall

Flschcreigebieten besondere Vertrauensmänner-
welche ihrerseits in den Fischervrtschaften örtliche Vertreter begusi
S fl0Jn' ^ Üellt uwrden. Die Fischer twnden daher zweckmäßigalle
Retzbestellnngenden zuständigen Vertrauensmännern oder ihren ört -«
lichen Vertretern einreichen, diese werden die BesteUiuigeu auf denk»
richtigen Wege weittrgebcn. Die Fischer werden gut tuu , sich recht--
zeitig nach Namen und Wohnort der zuständigen Vertrauensmänner
und ihrer örtlichem Vertreter bei den Fischerei-Anfsichtsbehördens
und den Fischereivereinen zu erkundigen.

Netzgarne können von den Fabriken bis auf weiteres ohne
Zustimmung des Ausschlussesfür Fischerei bedarf »nmittsibar be¬zogen werden.

Der Reichskommissar für Fischpersorgung ,Ausschuß für
<vischiereibedarf> wird, soweit möglich, auch sonstigen Fischrwei-̂bedarf vermitteln.

Für das Großh . Hessen ist Herr Forstmeister Gilmer zw
Hirschhorn a Neckar, zweiter Vorsitzender des Fischerei-Vereiws

Großh Hessen, als Vertrauensmann ernannt . Die örtlichen
:v5y . er ^kwden genannt werden, sobald hierzu geeignete Persön-lichkeiten gesunden sind.

^ Alle Berufsfischer bezw. Netzhändler werden aufgesordert, ihren"
auf das Knappste bemessenenBedarf an Netzen bis Ende Mai 1917
^em Vertrauensmann ihre:. Bezirkes oder dessen lokalen Becmf-. '
sagten spätestens bis zum 1. Februar 1917 mitzuteilen , mit bau?
«emcrBen daß die Besteller durch 'Ausgabe ihrer Bestellung sich
zur Abnahmê und Bezahlung der bestellten Netze verpflichten und
daher sich auf den allernotweiidigsten Bedarf beschränke!, müssen,
und ferner, daß Fischer, die nach dem 1. Februar 1917 ihre Netze
bestellen, nur in nachweislich besonderen Notfällen , be: plötzlichen,
Berlust an Netzen nnd sonstigeni plötzlichUnvorhergesehenen anf-
tretenden Bedarf an Netzen (z. B . bei dem unvorhergesehenen Auf-

von Massenfischen, zu deren Fang besondere Netze erforder¬
lich sind) auf Lieferung rechnen können.

Bestellformulare sind von Forstmeister Gilmer , Hirschhorn amNeckar, zn erhalten.

Uttive ^ sitäts - NachrLchten.
^ “ J- 5. 1’.? " £ ! 11r ‘ «• M ., 19. Jan . Die theologischeFakultät
der Universität Di a r bürg ernannte den Proiessor Dka r x am
hiesigen Wähler. Realgumnasimn , der gestern seinen 75. Gebnrtstao
feiern konnre, zum Ehrendoktor.

Nikchliehe Ncrchrichtcn
Israelitische Religionsgemeinde.

Gottesdienst in der Synagoge (Sud-Anlage).
Samstag , den 20. I a n. 1917:  Vorabend: 4.45

Uhr. — Morg .: 9 .00 Uhr. — AbdS:  5 .15 nnd 5.50 Uhr.

die Goldankausßelle
in den Räumen der Bezirkssparkasse Gießen
ist morgen von 10 bis\2% Uhr geöffnet!

ICttnfi, H>e?icnfd?aft un&  Leben.
— K ü n st l e rr r i n n ern n g e n ei nas W ien e r N. u

sikers. „Begegnungen ans meinem Lebenslveg" so nennt
der Wiener Musiker Robert Fischhof die hübschen Plaudereien,
Erinnerungen und Eindrücke aus jungen Jahren , die er soeben im
Verlage von .Hugo Heller L Cie. 'Wien und Leipzigl erscheinenläßt.
In kleinen, »vohlgelungenen Bildewn läßt er viele Größen seinep
Zeit vorJrem Leser varüberziehen, von Johannes Brahms , von)
Johann Strauß , von Flotow , von Brückner, von Bruch, pou der
Elßner , von Joachim , von Lilli Lehmann, von Liszt uird von vielen
anderen Künstlern, die er in seiner Heimat oder auf Konzertreisen
kennen̂ gelernt hat, weiß er fesselnd zu erzählen . Eine seiner srühe--
föcn Erinnerungen gilt dem Wiener Walzerkonige Johann
S t r a u ß. Fischhof, damals ein zehnjähriger Knabe, wohnte Wand
an Wand mit Strauß in Hietzing in der Hetzendorsei'slraßi' . Das
Haus , das Strauß gehörte. u>ie das der Eltern Fischhofs hatte
morsche, schalldurchläs'sige Wäiide, und so konnte der junge Fisch-
hos stundenlang den lieblichen Tönen lansck-en, die aus dem Neben-
I?au >e durch das zerbröckelte Gemäuer drangen . Strauß arbeitete
gerade an der Fledermaus ^ so war Fischhps der erste, der die!
tvellbeka unten Melodien dieser Operette hörte, und bald kannte
er das entstehende Werk so gut , daß er niehs daraus au's dem!
Flügel hätte spielen können. Strauß stand in fteundschaftlichen
Beziehungen zu seinem Nachbarn, und als er dort eines Tages zu
Gaste war , forderte Fischhof, der Vater , seinen Sohn auf etwas'
von den erlauschten Klängen ihrern Tondichter vorznsühren. Dies
geschah. Strauß war zunächst sprachlos, „dann aber sauste und
schnauzte er mich zornerfüllt an ntid gab mir einige Namen, die
nicht im Kalender stehen. Scksließlich beteuerte er, fortan sorgen zu
ivotleu, daß dem Nialesizbuben das Horchen an der Wand vergelten
werde." Tatsächlich ließ er sein Instrument in ein anderes Zimmer
bringen . - Mit der bedeutendsten (Hsicheinungdes Wiener Musik¬
lebens seiner Zeit wurde Fischhof zwischen Bier und Wein betannt:
so.lernte er Johannes Brahms  kennen . In der Folge kam
er oft im Lokale des Tonkünstlervereins mit ihin zusammen, und
jeden Montag hatte er Gelegenheit, die schroffe, unliebenswür di Ae
Art des großen Hamburger Nteisters zu beobachten: aus seinem
Munde prasselten oft schotmngslvse Bosheiten , und eines Abends
benahm er sich gegen ledermann so unerträglich , bis er selbst fühlte,
daß er in seinem Sarkasmus zu weit gegangen war . Beim Fort¬
gehen verabschiedete er sich mit einer Mischamg von Humor und

Gutmütigkeit mit den Worten : „Ist etwa noch einer da, den ich
- - Nicht beleidigt habe?" Er konnte aber von geinütvoller , geist-
delebter Munterkeit sein, und oft leuchteten seine fristall hellen,
blauen Â lgen :n frischer soimiger Herzlichkeit. Niemals war er in
besserer ^ tlniniung , als wenn er ein selbstgekauftes Exeniplar des
^ »alonolattes seftren Bekam:ten nsit Behagen präsentierte , in dem
emer der scharfen Usbergrisse .Hügo Wolfs (der dastrals Kritiken
Arwb > gegen ihn zu sinden war . — Mil Pauline Lucra  stand
Fischhof seit früher Jugend in freundschaftlichem Verkehr. .Ihr
verdankt er ein paar lsiibsch? Geschichten aus jener Zeit , wo sie ;ju>
triftt zwm Berliner Hofe fand. Kaiserin Augusta war ihr anfänglich
nickst besonders wohl gesinnt, der alte Kaiser dagegen zeichnete sie
mtt feiner Gunst ans . Schließlich mar es unmöglich geworden, die
große Sängerin bei den alftoöchendlichen.Hofwnzerten zil über¬
gehen Sie rmirde dazu eingeladen, die Kaiserin hörte sie singen,
und als die Vorträge beendet luaren, wandte sich Kaiserin Augusta
an die Künstlerin mit den Worten : „Frau Lueca, singeu Sie in
der Oper lieber nsit Niemanu oder mit Wachiel?" Daraus erwiderte
die Lucca unverfroren im Wiener Tonfack: „ Ach Majestät , das ist
mir ganz Wurscht," woraus die Kaiserin sie mit den Worten „guelle
horreur " stehen ließ. Kaiser Wilhelm  entschädigte sie am
selben Abend, nrdem er der betroffenen Wnsckerin eigenhändig eine
Dasse Tee reichte nnd sie in ein ausfallend langes OZespräch zog.
Ein anderinal erschien der Kaiser aus der Bühne : die Lncca sah
ihn, eilte auf ihn zu und küßte ihm ehrfurchtsvoll die Hand, woraus
der Kaiser sagte: „Paulchen , das ist sticht reckst, das darf nicht sein."
Er ergriff hierauf ihre Hand und küßte sie mit großer Galanterie.
Kurz daraus wunde uneder eine Vorstell^ init der Lucea im
Openihause angesagt. In der Erwartung , daß der Kaiser wieder
ans die Bühne kominen würde, malte die Lucca in übermütiger
Laune einen grauen Fleck aus ihre rechte Hand. Als mm der Mo¬
narch wirklich im Zwischenakte auf die Lucca zutrat , bemerkte er
bei der sich tief verneigenden Künstlerin die unreinlich auSsehende
Hand : „Pfui , Paulchen ." sagte er, „was soll das bedeuten, so
schmutzigeHände zn haben " ivoraus „Paulchen" mit schelmischer
Grandezza erwiderte : Ew. Majestät geruhten, diese Hand zu küssen
— und sie stsird fortan nie mehr gewaschen werden." — Durch Pau¬
line Lucca wurde Fischhof mit Mathilde Wesendouk  be¬
kannt. Aus ihrem Munde hat er so manches über Richardi
Wagner  erfahren . „Einst fühlte ich mich sehr leidend <so erzählte
sie ihm), nnd als ein Arzt zu Rate gezogen wurde, erklärte dieser,
daß es unerläßlich notwendig sei, ein halbes Jahr ans der Chaise¬

longue zu verbringen . Ich brach nach dieser Verordmmg in Tränen!
aus nud^ umr untröstlich. Wie ein Sonnenstrahl erschien in dieser
trüben stunde Wagner bei mir , und als er von meinem schnierz-
lrchen Los Kenntnis erhielt , versprach er, ivähreud der ganzen Zeit
meiner Fesseln mich täglich: zu besuchen. Er hielt aus , getreulich
fern Bersprechen und Ist,tote mir ohne Ausnahnie jeden "Nachmittag!
wahrend meiner Erkrankung stundenlmrg Gesellschaft." Bon Fraic
Weseiidonl erhielt <v>schhof eine schöne Richard Wagner -Erinnerung,
in Ge,lall eines Fatjimiles des Textes der Meistersinger Auf der
ersten Sem : findet sich eine Bemerkung für den Setzer - , In dem!
vorliegenden .Ntanustript finden durchgängig dreierlei ' Artet: den
MitAetznng der VerSzeilen statt , die ich — genau nach der Hand-
Krtst — me zu verwechseln bitte . Auch wünsche ich die Nement
Buchftaben an der Spitze der Verszeilen beizubehalten, natürlich
außer ivenn d:e oorangegaugeue Interpunktion den großen Anfang-
buchstaben verlangt . Richard Wagner " — ' ^

- D e r falsche ga  1 llsche Hah  n. Der „Figaro " äutzerp
ui semer fungste.i Nummer seme Empörung gegen bc.t Heraus¬
geber des nordamerikansicheu Blattes . The Michigan Preß ", und
zwar handelt es sich um emen Angriff gegen das über aNes ge-
liebte vumbol . den sog. gallischen Hahn. Das amerikanische Blati

au§> nlcht der Hahn, sondern vielmehr das —
W.ldschwem, 8U3 ge.\hcus,  das Wahrzeichen der wahren Gallier ge-
wesen sei. Nicht der Hahn sondern das Wildschwein sei ans den.
meisten galliichen Münzen abgebildet gewesen, und zwar nicht nnr
n Frankreich, ,andern auch auf den gallischenMünzen, die in Eng-

J?' »f pan *cn' Jllyrieg usw. verwendet wurden. Bon Eurova bis
nach K en,asten habe alles, was gallisch war . sich des Wildschweines
als nnlltar -ischen wie auch nationalen Symbols bedient. Der heule
übliche gallische Hahn hingegen verdanke seinen Ursprting nnr einem
latemischen Wortspiel, da ..^ llu8' so,oohl Gallier wie Hahn de!
deute. Wie man sich leicht denken kann, läßt der . Figaro " {ri„„
fflut neflen biefen -» nerikanilchen . Angriff- ans , mbem er erklär,
bau nur der hal,n w.rkl.ch gaNsich fei. Denn nicht ein Ail
könne den rrenff.Ich. n Adler dekanw'-n. sondern nur f
edle Berknnder des Sonnenausganges ! ' '

Graz,  17 . Januar . (WTB . ''Nichtaiilftich> De, 4.
Tr . Wilhelnr Kienzl  feierte heute seinen 60 evipfm C
ltnb ihm zahlreiche Glückwünschezugelonnue, ,̂ von
Generalmtendanz . der Kömglichen Schauspiele in Beiliu 0 v,
Direktwn des vostheaterS m Mmtchen und von
musikhiftorl scheu Museums in Frankchrt a Main ^ luftl °n



Verniischt «».
* Der Hand - und Armi 'ersatz für kriegsbesch ä*

digte Landwirte . Tie Prothesentechnik Hai nicht nur die Auf¬
gabe, überhaupt einen Ersatz für den Verlust von Gliedmaßen zu
vielen, sondern ihre ganz erstaunlich große Entwicklung zielt darauf
hin , möglichstfür jeden Berits einen den betreffenden Anforderungen
auch besonders entsprechenden Ersatz zu schassen. Von allergrößter
Wichtigkeit ist dies auf dem Gebiete der Landwirtschaft, da ein
großer Prozentsatz der Kriegsbeschädigten aus leicht einzusehenden
Gründen rer. landwirtschaftlichen Arbeiten Verwendung findet. Tat¬
sächlich sind auch bereits eine Reihe von Küusthänden und Kunst-
armen geschaffen worden, die besonders für den landwirtschaftlichen.'
Arbeiter bestimmt sind. Einen solchen künstlichen Arbeitsarm schuf
z. B ., nach den Mitteilungen von Th . Wolfs, der Königsberger
Professor Hoestmann . Das an einer Stulpe zu befestigende„Ersatz¬
glied^ besteht in diesem Falle aus einem metallenen Hohlzylinder,
in welchemder Stiel des für die jeweilige Arbeit notwendigen^Werk¬
zeuges gesteckt wird . So kann der einseitig Amputierte Spaten,
Hacke, Schaufel, Harke usw. verwenden. Eine völlig andere Kou-
strukttou stellt der sogen. Kellerarm dar , dessen Ersatzglied von
einem armamputierten Landwirt August KÄler erfunden wurde.
Sein Hauptvorteil besteht in der universalen Verwendungsfähigkeit,
ohne daß bei den verschiedenenWerkzeugen auch verschiedenePro¬
thesen eingesetztwerden müssen. Vielmehr gestattet der Kellerarm,
ohne die bei anderen Konstruktionen zeitraubenden Pausen zur Uni*
Wechslungder Ersatz stücke, ein ununterbrochenes Arbeiten mit den
verschiedensteilGeräten . Die .Bonstruktiou hat die Gestalt eines
Eisengeripves, bei dem drei Haken die Finger vertreten , eine Oese
die Handwirrzel. Sehr wichtig sind die drei hakenförmig gekrümmten
Eisenfinger, mit denen schwere Lasten gehoben werden rönnen, aber
auch feine und leichte Arbeit ausgeführt werden kann. In den
meisten Fällen wird das betreffende Werkzeug nur mit Hilfe der
Äsenfinger nnd der eisernen Handwurzelöse durch emklemmen fest-
gehalten. Beim Greifen hilft eine Lederschlaufe an der inneren
Handfläche, die im Verein mit den anfangs erwähnten Kön-
struktionsteilen ohne weitere Veränderung , Umschaltung usw. das
Greifen jedes Gcbrauck)sgegeustandes ermöglicht, da die Größe der
Schlaufe je nach Beda»f leicht und ohne Zeitverlust geregelt werden
kann. Nach der sachverständigen Ansicht Th . Wolfss stellt der Keller-
arm das bisher beste Ersatzmittel für den amputierten Landarbeiter
dar , da sein Erfinder , der vor 25 Jahren durch einen Unglücksfall
den Arm verlor , aus eigenem Bedürfnis zur Konstruktion schritt
und alle Möglichkeiten jahrelang bis aufs letzte praktisch erprobte.
Hierzu kommt, daß die K'ellerhand wegen der Einfachheit ihrer
lÄnzelleile leicht und billig hergestellt wird . Tatsächlich stehen die
Arbeitsleistungen der mit diesem (H^atzmittel ausgestatteten Kriegs-
perletzten oft auf genau derselben Höhe wlie die unverletzter Land¬
arbeiter

'* Zkl chthäusler als Erfinder.  Das große New
Norker Zuchthaus war kürzlich der Schauplatz einer eigenartigen!
Amtshandlung . Fünf elegant mit schwarzem Gehrock und Zy¬
linder bekleidete Herren wurden in die Zelle des Sträflings!
Nr . 1026 geführt . Ter Zelleninsasse, ein wegen Raubinord ver¬
urteilter Mechaniker, hatte in seiner Kerkereinsamkeit eine geniale
Methode ausgesonneu, die eine wesentliche Verbesserung im Tur-
bineubau bedeutete. Er meldete seine Erfindung zum Patent an,
fand Reflektanten, und ein Konsortium kaufte ihm die Erfindung
für bare 220 000 Dollar ab. In Begleitung eines Notars be¬
gaben sich die vier Vertreter der Gesellschaft in die Zelle, und nach
Erledigung der Formalitäten erhielt der Mechaniker das Geld
ausbezahlt . Tie Geschichte erinnert an manche andere : es ist
nämlich,gar nichts Seltenes , daß Sträflinge wichtige Erfindungen
machten und machen. Sehr bekannt wegen seines Erfinderglückes
nmrde der Einbrecher Filler . Er erhielt 20 000 Pfund - für den!
Verkauf der englischer! Patentrechte einer neuen Nähnraschine, die
er erfand, als er wieder einmal wegen Einbruchs im Gefängnis
faß. Sein Gluck verdankte er feiner Faulheit : er wurde während
seiner Einkerkerung in der Schneiderwerkstatt beschäftigt. Zu be¬
quem, upr die reguläre Arbeit zu leisten, dachte er darüber nach,
wie er sich davor drücken könne. Dabei kam er auf die Verbesserung
der Maschine, wodurch es ihm gelang , das Pensum seiner Arbeit
in einem Drittel der Zeit zu bewältigen , die zur Fertigstellung!

vorgeichrieben lvar . Eine Patentradkurbel wurde vor einigen
Jahren von einem Agenten im Auftrag eines Sträflings namens
Hammond verkauft und soll über 80 000 Mk. gebracht haben. Tie
Erfindung hatte jedoch keinen geschäftlichenErfolg und,kam trotz
des Patents nicht auf den Markt . Hammond war Agent für Räder
gewesen: nachdem er ruiniert war , hatte er den Straßenraub be¬
rufsmäßig betrieben. Mit dem Erlös feines Patents etablierte!
er -ich dann , und da er nun geschäftlichvorankam, soll er die von
ihm beraubten Personen entschädigt haben. Ter berüchtigte Falsch¬
münzer John Williams erfand int Gefängnis eine neue Art
Kleiderhaken und -äsen, die ein Fabrikant billig erwarb und an
denen ec im Laufe eines Jahrzehnts riesige Summen verdiente.
Nach Entlassung des Williams setzte der Fabrikant ihm eine Rente
ans . Ter Raubmörder Thurtell saß lange im Zuchthaus und
wurde endlich zum Tod durch den Strang verurteilt . Mittlerweile
hatte er die Fehler der englischen Galgen entdeckt und einen der
sog. Schnellgalgen erfunden . Diese Thurtell -Galgen sind heute noch
in Gebrauch : am ersten, den man ausstellte, eichete der Erfinder
selbst. Eine ganze Reihe raffiniert ersonnener Einbruchswerkzeuge,
so das Quistiti , dessen sich die Hoteldiebe zum Oessnen der von!
innen verschlossenenund mit Schlüssel versehenen Türen bedienen,
tvurden von Sträflingen erfunden.

Wmmtl  AedersiHt der Todesfällei 6.Statt Siche«.
1. Woche. Vom 1. bis 6. Januar 3917.

Einwohnerzahlangenommen au 33100 (infl. 1600 Mann Militär ).
Slerblichkeitsziffer: 23,56

Es starben an

Altersschwäche
Krupp
Rose
Lungentuberkulose
Lungenentzündung
Influenza
anderen .Krankheiten des

Nervensystems
anderen Neubildungen
anderen benannten Todes¬

ursachen

7 Ortsi remden : 12,56 °/9v

Zus.
Kinder

wachsene im I . Lebens¬
jahr

00312. bi?
15. Jahr

2 (2) _ — 2 (2)
1 1 — —

2 (1) 2 (1) — —
3 (1) 2 10)
1 1 — —

1 (' ) 1 (1) _ —

1 (1) Kl) — —

1 (1) - 1 (1) —

lö (7) 9 (8) 3 (1) 3 (3)

* Englische Sparregeln.  Der englische Nationalverein
für Sparsamkeit ist während des Krieges fleißig au der Arbeit.
Wie der „Eorriere " berichtet, hat er neuerdings in allen Vierteln
der Städte und in den kleinen Gemeinden auf dem Land Merkzettel
folgenden Wortlauts « ibringen lassen: „Spart ! 1. Weil Jhü
durch Euer Sparen den. Soldaten und den Matrosen helfen werdet,
den Sieg zu erringen . 2. Wei Ihr durch das Kausen überflüssiger
Dinge den Deutschen helft. L. Weil Ihr , indem Ihr Geld ausgebt,
andere für Euch beschäftigt, und die Arbeit jedes Einzelnen heute
nötig ist, um den Kämpsetndenzu helfen, oder um Lebensmittel und
andere für das Leben unbedingt erforderliche Dinge herzustellen.
Macht möglichst wenig Einkäufe und beschränkt die Ausgaben auf
das Notwendigste ! Ihr vermindert dadurch die Arbeit , wie sie
Schisse und Eisenbahnen, zu leisten haben, und verhelft dazu, die
Transporte zu beschleunigen und zu verbilligen . Spart ! o. Weil
Ihr , indem Ihr Geld ausgebt , alles verteuert , besonders für
diejenigen, die ärmer sind als Ihr . 6. Weil jeder gesparte Penny
zweimal Gutes tut : das erstemal, wenn Ihr ihn nicht ausgebt und
das zweitemal, wenn Jhlr ihn dem Vaterlande leiht."

* Eine neue französische Kriegsindustime.  Aus
eine zumindest «originelle Idee sind die französischen Kansleuto
gekommen, die mit allen Mitteln aus den! Kriege ein Geschäft zu
machen suchen. Eine Anzeige in der „ Armee coloniale" besagt j
nämlich : „Ankauf von Neger-Fetischen. Die Herren Offiziere und j
Unteroffiziere der Kolonial -Armec werden daraus aufmerksam ge¬
macht, daß die unterzeichneLe Pariser Finna alle Gegenstände aus >
Holz, Metall und sonstigen Materialien kaust, die den Negern der
Kolonial-Truppen als glückbringender Fetisch dienen. Demnach
sollen also die weißen Franzosen die Fetische ihrer schwarzen
Brüder kaufen, um das im Kriege so kostbar gewordene Glück zu
erlangen.

Meteorologische Beobachtungen der Station Sietzen.
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18. 2’J -
1+ 0,2 42 89 10 Bed. Himmel18. 9" — —0,6 38 87 — — 10 » 0

19. 7H - - 0,6' 3,9\ 90 ~ - 10 U 0

Höchste Tem verabar am 17. bis 18. Jan . 1917 = 1,9° C.
Niedrigste * * 17. „ 18. . 1917 — 1,3 " 0.
Niederschlag 0,0 nsm.

Aum . : Die in Klammern gesetzten Ziffern geben an . wie viel
der Todesfälle in der betreffenden Krankheit auf von auswärts
nach Gießen gebrachteKranke komn!en.

Veröffentlichung des Großh . Kreisgesundheitsamts Gießen.
Dr . Wal g er , Med .-Rat.

km fääc
erwarten untere Angehörigen den
regelmäßigen tingang des Heimat«
blattes. Um eine Unterbredmng in der
Zustellung m vermeiden, wolle man
den feldpostverng
de; öießener Hnzesgers  für februar

schon jetzi erneuern
Aiie Foftämter  nehmen die Bestellung
entgegen. Oer monatliche Betug be«
tragt mu. !.?.r einschließlich der Um«
schlag-öebsthr. Außerdem vermttleli
die veNellmigen wie bisher auch die

öewLsissteile des
öießener Nmeigers
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